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Lıteratur behandelt, sollte 1119  . nıcht VErSCSSCH. 60® Be1 den Handschritten 1m Irak muü{fßte noch
auf den zweıbändıgen »Catalogue of the Syriac Manuscrıpts 1n Iraq«, BagdadjSOWI1e auf

Haddad Isaac, Syrıiac and Arabiıc Manuscrı1pts 1n the Library of the aldean Monastery
Baghdad, 2 Bände, Bagdad 198S, verwıesen werden; diese Werke sind reilich ebentalls arabisc VeE1I-

aflSt.
Auf die Darstellung der einzelnen Literaturen tolgt eın »Glossaijre« S 377=379); das will-

kürlich zusammengestellt erscheint un: ergiebiger se1n könnte. Man wundert sıch darüber, dafß
»Catholicos« 1A08 der schef supreme de V’eglıse armen1eNNE« se1ın soll. uch die anschließenden SEe1-
en 387-403 mM1t eiıner chronologischen Tabelle, die VO nde des Jh.s bıs 1991 reicht und Ere1ig-
nısse und Gestalten des politischen SOWI1e relig1ösen Lebens 1mM Orıijent SOWI1e AaUsS den sechs behan-
delten Literaturen nebeneinanderstellt, enthalten buchstäblich viele weıiße Flecken und soll-
ten be]l einer Auflage grundlegend überarbeitet und verbessert werden. Dıie tolgenden Karten
(S 6-4 1) bieten nıcht Detaıils, als da S1C wirklich iıntormatıv waren. Den Schlufß bıldet ein
nützliches Namens- und Ortsregister S 413-431) SOWI1eE eın Sachregister S 433-439), das den In
halt des Buches nach meınem FEindruck ber nıcht voll erschliefßt.

twas störend sind einıge Versehen der Drucktehler be1 der Angabe deutschsprachiger Lıtera-
Lur 1n den Beıträgen VO Coquıin und Albert. Der Mitvertasser VO Aland, |J)as Neue Testament
ın syrıscher Überlieferung, schreıibt sıch Juckel, nıcht Jusquel (so 316), uch WeNn beıides, franzÖö-
sısch ausgesprochen, gleich klingen INas,

Insgesamt gesehen 1St das Buch eın ausgezeichnetes Arbeitsmuittel. Es ibt nıcht 1L Studenten
eıne zuverlässıge Einführung be] der Beschäftigung mı1t den christlich-orientalischen Lıteraturen,
auch Fachleute, die Ja nıcht aut allen Gebieten des Christlichen rıents 1n gleicher Weıse unterrich-
Lelt seın können, werden ımmer wieder mıiı1t Gewıinn ZUTFr Hand nehmen.

Hubert Kauthold

V annıversarıo del Pontiticio Istıtuto Orientale. Attı delle celebrazıionı ZIU-
bıları 15217 ottobre 1992 ura dı Robert aft SI James Lee Dugan SI
Roma 1994 Orientalıa Chriıstiana Analecta, 244), 318 Seıten, 1.ıf
Im akademischen Jahr 9972/93 beging das Päpstliche Orientalische Instıtut 1n Rom 15
1914 durch Papst Benedikt errichtet un: se1it 1927 VO Jesuıten geführt se1n fünfundsiebzig-
jJahrıges Jubiläum. Vom 15 bıs Oktober 1997 and eıne »Solenne Convocazıone« ‚9 die der
Geschichte des Instituts un: seiner Tätigkeıit galt. Diese Veranstaltung wiırd ın dem anzuzeıgenden
Band dokumentiert. Zum Schlufß des Studienjahres, VO A0 Maı bıs Junı 1905 wurde noch eın
wissenschaftlicher Kongrefß mıiıt dem Thema » [Jas Studium des Christlichen (Ostens 1M Lichte se1-
L1ICI Institutionen un! seıner Geisteswelt: ine kritische Besinnung« abgehalten.

Das Buch beginnt mı1t dem ext der üblıchen Begrüßungsansprachen. Danach siınd die Urkunden
über die 4U5S Anlaf des Jubiläums erfolgte Verleihung der Ehrendoktorwürde Sergel Averincev
Moskau), Sebastıan Brock Oxford), Andre de Halleux C(QFM (Louvain-la-Neuve), Jean-Maurıice
Fıey (Beırut) und Hans-Joachım Schulz (Würzburg) abgedruckt. Es tolgt der Vortrag des 1994
1el früh verstorbenen de Halleux ber das IThema »Une V1IEe CONsacre l’etude servıce de
°Orient Chretien« (DeWıe be1 der persönlichen Bescheidenheıt des Redners nıcht anders

W al, steht dabe; das Biographische leider eher 1mM Hintergrund; andelt sıch 1ıne
W1€e selbst »autobiographie theolog1que«, 1n der WIr mehr ber die theologische Fakultät
1n LOowen und patristische Fragestellungen SOWI1E über den Dialog zwischen Katholiken und (Ir-
thodoxen erianren die beiden Bereıiche, denen seıne Arbeit vorwıegend galt als ber iıhn selbst.

Vincenzo Poggı 5] stellt eıne Reihe VO' Dokumenten VOIL, die Licht auft die ersten Jahre des Instı-
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LUTtS und die Überlegungen, die INa 1mM Zusammenhang mıt seıner Errichtung anstellte, wirft: »11
Pontificıo Istıtuto Orientale da Benedetto Pıo I« (D 55-81). John Long 5] berichtet
schliefßend ber » The Pontifical Oriental Institute and the Ecumenical Mouvement« (D-

Die nächsten sechs Vorträage gelten den wissenschaftlichen Gebıieten, die Orijentalischen Instı1-
LUL besonders gepflegt wurden. Edward Farrugıa 5J behandelt » 1a dogmatıca l PIO« (S 05-
1133; Gabriele Wıinkler » IThe Achievements of the Pontitical Oriental Instıtute 1n the Study of
Oriental Liturgiology« (S 115-141), Gervaıs Dumeige 5 ] »L ’Institut Oriental e la spirıtualite«
(S 143-153), Carmelo Capızzı 5 ] 11 contributo de]l PIO aglı stud]ı StOr1C1 sull’ Orijente Cristiano«
(S 155-180) und Joseph Prader 11 Pontiticıo Istıtuto Orientale ı] Irıtto Canon1co delle Chiese
Orientali« (S 15 -195) uch WT den hohen wıissenschaftlichen Rang der Protfessoren des Instituts
kennt, 1st doch erneut beeindruckt, WECI11 ıhm auf diese We1ise die orofßse Zahl berühmter Fachleute,
dıie dort tatıg un: sınd, und ihre Forschungen wieder 1ın Erinnerung gerufen werden.

Anschliefßend fragt Hans-Joachim Schulz, ehemalıger Student des Orientale: »Eın Blıck 1n die
Zukunft: Was können dıe Kırchen VO Päpstlichen Orıientaliıschen Instıtut für den öku-
meniıischen Fortschritt und tür die theologische Wıissenschaft?« S 197-212). Er geht dabej beson-
ers auf die Liturgieforschung und den Katholisch-Orthodoxen bzw. Katholisch-Altorientalischen
Dialog e1In.

Dann folgen Urkunden und Reden 1M Zusammenhang mıt der Verleihung VO Preisen: den
griechisch-orthodoxen Patriarchen VO Alexandreia Parthenios d den Generalsekretär Alfred
Stirnemann der Wıener Stiftung »Pro Orıente«, die Zeitschrift »Irenıkon« und die Reihe SS utces
Chretiennes«.

Den Abschlufß bıldet ein hochinteressanter Beıitrag NC} Wıilhelm de Vries S} der 45 Jahre
Instıtut lehrte un!: se1t 1984 emeritiert 1St »Eın halbes ahrhundert 1M Iienst Für dıe Einheit ZW1-
schen West und (Ost 1n der Kirche« (S 229-301). Inzwischen ber 90 Jahre alt, wohl keiner ande-
ren Instanz als seinem Herrgott und schon al keinen diplomatischen Rücksichten mehr V1

pflichtet, schildert 1n aller Offtenheit und Deutlichkeit, ber hne unnötige Blofßstellung VO

Personen, seiıne Erinnerungen »Oökumenisches Geschehen, be1 dem eıne Rolle spielen
konnte«, Banz A4AaUusSs dem unbestechlichen Bestreben nach Objektiviıtät heraus, das 1C seiınen
Werken schon immer bewundert habe Ausgangspunkt 1st seıne Tätıgkeit tür das Orientalische
Instıitut, die römische Kurıe, das I1 Vatikanische Konzıil, die Gregoriana und das Germanıcum.
Dabe!] geht der Reihe nach aut die Papste Salı Pıus Al dıe Generaloberen der Jesuiten und die
Kardınäle Tisserant, Döpfiner, Bea, Ottavıanı, Testa und Könıig SOWI1e Patrıarch Maxımos e1n,
terner auft se1ine Erfahrungen 1n verschiedenen europäıischen Ländern, 1mM Orıient Uun! 1n Amerika.
uch ın diesem Bericht hat de Vries »manches otfene WortBesprechungen  289  tuts und die Überlegungen, die man im Zusammenhang mit seiner Errichtung anstellte, wirft: »Il  Pontificio Istituto Orientale da Benedetto XV a Pio XI« (S. 55-81). John F. Long SJ berichtet an-  schließend über »The Pontifical Oriental Institute and the Ecumenical Mouvement« (S. 83-94).  Die nächsten sechs Vorträge gelten den wissenschaftlichen Gebieten, die am Orientalischen Insti-  tut besonders gepflegt wurden. Edward G. Farrugia SJ behandelt »La dogmatica al PIO« (S. 95-  113), Gabriele Winkler »The Achievements of the Pontifical Oriental Institute in the Study of  Oriental Liturgiology« (S. 115-141), Gervais Dumeige SJ »L’Institut Oriental et la spiritualit&«  (S.143-153), Carmelo Capizzi SJ »Il contributo del PIO agli studi storici sull’Oriente Cristiano«  (S.155-180) und Joseph Prader »Il Pontificio Istituto Orientale e il Diritto Canonico delle Chiese  Orientali« (S. 181-195). Auch wer den hohen wissenschaftlichen Rang der Professoren des Instituts  kennt, ist doch erneut beeindruckt, wenn ihm auf diese Weise die große Zahl berühmter Fachleute,  die dort tätig waren und sind, und ihre Forschungen wieder in Erinnerung gerufen werden.  Anschließend fragt Hans-Joachim Schulz, ehemaliger Student des Orientale: »Ein Blick in die  Zukunft: Was können die Kirchen vom Päpstlichen Orientalischen Institut erwarten für den öku-  menischen Fortschritt und für die theologische Wissenschaft?« (S. 197-212). Er geht dabei beson-  ders auf die Liturgieforschung und den Katholisch-Orthodoxen bzw. Katholisch-Altorientalischen  Dialog ein.  Dann folgen Urkunden und Reden im Zusammenhang mit der Verleihung von Preisen: an den  griechisch-orthodoxen Patriarchen von Alexandreia Parthenios III., den Generalsekretär Alfred  Stirnemann der Wiener Stiftung »Pro Oriente«, die Zeitschrift »Ir&nikon« und die Reihe »Sources  Chretiennes«,  Den Abschluß bildet ein hochinteressanter Beitrag von Wilhelm de Vries SJ, der 45 Jahre am  Institut lehrte und seit 1984 emeritiert ist: »Ein halbes Jahrhundert im Dienst für die Einheit zwi-  schen West und Ost in der Kirche« (S. 229-301). Inzwischen über 90 Jahre alt, wohl keiner ande-  ren Instanz als seinem Herrgott und schon gar keinen diplomatischen Rücksichten mehr ver-  pflichtet, schildert er in aller Offenheit und Deutlichkeit, aber ohne unnötige Bloßstellung von  Personen, seine Erinnerungen an »ökumenisches Geschehen, bei dem er eine Rolle spielen  konnte«, ganz aus dem unbestechlichen Bestreben nach Objektivität heraus, das ich an seinen  Werken schon immer bewundert habe. Ausgangspunkt ist seine Tätigkeit für das Orientalische  Institut, die römische Kurie, das II. Vatikanische Konzil, die Gregoriana und das Germanicum.  Dabei geht er der Reihe nach auf die Päpste seit Pius XI., die Generaloberen der Jesuiten und die  Kardinäle Tisserant, Döpfner, Bea, Ottaviani, Testa und König sowie Patriarch Maximos IV. ein,  ferner auf seine Erfahrungen in verschiedenen europäischen Ländern, im Orient und in Amerika.  Auch in diesem Bericht hat P. de Vries »manches offene Wort ... geschrieben«; es ist erstaunlich,  daß er — wie er auf S. 256 schreibt — mit kirchlichen Stellen »niemals deshalb Schwierigkeiten ge-  habt« hat. Die Aufnahme dieser Lebenserinnerungen läßt eine bemerkenswerte Aufgeschlossen-  heit der Herausgeber erkennen.  Der Band wird durch zahlreiche farbige Abbildungen vor allem der beteiligten Personen er-  freulich aufgelockert. Am Schluß findet sich eine Liste der Studenten, die es zu kirchlichen Ehren  gebracht haben, sowie die eindrucksvolle Zusammenstellung aller Professoren des Instituts.  Insgesamt handelt es sich um einen sehr informativen Band über das Orientalische Institut,  dessen Bedeutung für die christlich-orientalischen Studien, aber auch für die Ökumene gar nicht  rden!  überschätzt werden kann. Mögen die nächsten 75 Jahre ebenso_ erfolgreich we  Hubert Kaufholdgveschrieben«; 1St erstaunlıch,
dafß W1e aut 256 schreibt mıt kırchlichen Stellen »nıemals eshalb Schwierigkeiten SC-
habt« hat. Die Aufnahme dieser Lebenserinnerungen |afßSt eıne emerkenswerte Aufgeschlossen-
eıt der Herausgeber erkennen.

Der Band wiırd durch zahlreiche tarbige Abbildungen VOT allem der beteiligten Personen Ee1-

treulich aufgelockert. Am Schlufß tindet sıch eıne Lıiste der Studenten, die kirchlichen Ehren
gebracht haben, SOWI1e die eindrucksvolle Zusammenstellung aller Protessoren des Instıtuts.

Insgesamt andelt sıch einen sehr intormativen Band ber das Orientalische Instıtut,
dessen Bedeutung für die christlich-orientalischen Studıien, ber uch für dıe Okumene 5AI nıcht

rden!überschätzt werden kann Mögen die nächsten 75 Jahre ebenso_ erfolgreich
Hubert Kaufhold


